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Die jüdische Gemeinde in Essen seit dem frühen 19. Jahrhundert: Schon im Mittelalter lebten Juden in Essen. Die Ansiedlung

wurde in der Frühen Neuzeit zumeist restriktiv gehandhabt. Erst im 19. und vor allem im frühen 20. Jahrhundert wuchs die jüdische

Bevölkerung erheblich an. Zur Synagogengemeinde Essen gehörten auch Steele (bis 1879), Kettwig, Werden und Borbeck. Im Mai

1945 gründeten Überlebende eine neue jüdische Gemeinde.

Gemeindegröße um 1815: 279 (1816), um 1880: 1053 (1885), 1932: 5045, 2006: 794 (vorstehende Angaben alle nach Reuter

2007).

 

Die Synagoge 

1683 wird erstmals eine Synagoge in Essen erwähnt. 1685, 1808 und 1870 konnten Neubauten errichtet werden.

	

Am Essener Jahrhundertbrunnen, der an die Inbesitznahme der bis dahin selbständigen Stift und Stadt Essen durch preußische

Truppen erinnert (Grundsteinlegung 3. August 1902), entstanden zu Beginn des 20. Jahrhunderts weitere Bauten, die von der

Vielfalt des religiösen Lebens in Essen Zeugnis ablegen sollten: das katholische Hospiz (Umbau der vormaligen Gesellenhauses

1895, Fassade 1912), die Altkatholische Friedenskirche (1916) und die Synagoge.

 

„1907 fand ein Architektenwettbewerb für den Bau einer neuen Synagoge statt. Die Essener jüdische Gemeinde war mit der

Großstadtwerdung Essens gewachsen und benötigte ein größeres Versammlungshaus.“ In Zusammenarbeit mit Gemeinde und

Rabbiner entstand mit dem monumentalen Kuppelbau eine der großen Synagogen Deutschlands mit 70 Metern Länge, 30 Metern

Breite und einer Kuppelhöhe von 34 Metern (nach: „Bauten am Steeler Tor“).

1913 wurde die Neue Synagoge – zunächst auch „Synagoge am Steeler Tor“ genannt – nach zweijähriger Bauzeit fertiggestellt

und eingeweiht. Architekt des Gotteshauses und des unmittelbar benachbarten Rabbinerhauses war das zeitweilige Mitglied der

„Darmstädter Künstlerkolonie“ Edmund Hermann Georg Körner (1874-1940). Der in Essen erfolgreiche und angesehene Architekt

Detailansicht der oberen Westfassade der Alte Synagoge Essen (2014)
Fotograf/Urheber: Knöchel, Franz-Josef

https://www.kuladig.de/
http://www.lvr.de/
http://lvr.vocnet.org/wnk/wk000839
http://lvr.vocnet.org/wnk/wk003538
http://lvr.vocnet.org/wnk/wk000877
http://lvr.vocnet.org/wnk/wk000821
https://www.kuladig.de/Objektansicht/O-84179-20140128-2


Körner erhielt nach 1933 wegen seiner Beteiligung an diesen Bauten ein zeitweiliges Bauverbot für den Gau Essen.

 

Zusammen mit dem Rabbinerhaus wurde die Synagoge in der Pogromnacht vom 9. November 1938 in Brand gesetzt und im

Innenbereich zerstört; außen blieb das Gebäude dabei weitgehend intakt.

Die zunächst noch kleine jüdische Nachkriegsgemeinde nutzte das Rabbinerhaus – die Synagoge selbst blieb ungenutzt – bis

1959 als Gemeindezentrum, bevor der Umzug in die am 21. Oktober 1959 eingeweihte Neue Synagoge am Sedanplatz erfolgte

(zentralratdjuden.de). In der früheren Synagoge wurde dann 1960/1961 ein Museum für Industriedesign eingerichtet, das Haus

Industrieform.

„Von 1986 bis 1988 wurde der Innenraum mit Mitteln des Landes Nordrhein-Westfalen im Ansatz rekonstruiert, so dass er in

seinen früheren synagogalen Konturen wieder erkennbar ist.“ (de.wikipedia.org)

Weitere Umbaumaßnahmen mit dem Ziel, die Alte Synagoge zum „Haus jüdischer Kultur“ weiterzuentwickeln, folgten. Seit 1988

wird die Alte Synagoge Essen als historisch-politisches Dokumentationsforum, kommunale Gedenkstätte und kulturelles

Begegnungszentrum genutzt.

Im ehemaligen Rabbinerhaus der Synagoge residiert seit 2011 das 1986 gegründete Salomon Ludwig Steinheim-Institut für

deutsch-jüdische Geschichte, das dort u.a. ein Archiv und eine Bibliothek unterhält.

 

Bei einem Anschlag bewarfen am 7. Oktober 2000 ca. 250 Randalierer nach einer Demonstration libanesischer Palästinenser die

Alte Synagoge mit Steinen und verursachten Schäden in Höhe von rund 100 000 DM. Einer der Haupttäter wurde dafür später zu

30 Monaten Haft verurteilt.

 

Hinweise 

Das als Baudenkmal ausgewiesene Synagogengebäude gehört heute zu den größten, besterhaltenen und architektonisch

beeindruckendsten Zeugnissen jüdischer Kultur der Vorkriegszeit in Deutschland.

Das Objekt „Alte Synagoge Essen“ ist wertgebendes Merkmal des historischen Kulturlandschaftsbereiches Essen

(Kulturlandschaftsbereich Regionalplan Ruhr 279).

Die Synagoge Essen ist Teil der interaktiven Online-Ausstellung der Vereinten Nationen „7 Places - Sieben Orte in Deutschland“,

die mit Hilfe eines Zeitstrahls die Erinnerung an den Holocaust, die Shoah, ebenso lebendig hält wie den laufenden Diskurs über

die Erinnerungskultur (www.7places.org).

 

(Franz-Josef Knöchel, LVR-Redaktion KuLaDig, 2010/2021)

 

Quelle 

Text der Informationstafel „Bauten am Steeler Tor im 20. Jahrhundert“ vor Ort (2014).
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